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Dienstleistungen und Angebote der Frauenzentrale

 Fachstellen: Alle Beratungen nach 
  telefonischer Vereinbarung

 Rechts- und Eheberatung Annetta Simeon, lic. iur., eidg. FA
  Sozialversicherungsfachfrau, Mediatorin SVM

 Alimentenfachstelle Bea Westreicher, Alimentenfachfrau, SVA
  Annetta Simeon, lic. iur., eidg. FA
  Sozialversicherungsfachfrau, Mediatorin SVM

 Beratung für Arbeit und Beruf Annetta Simeon, lic. iur., eidg. FA
  Sozialversicherungsfachfrau, Mediatorin SVM
  Tina Mazina Semadeni,
  eidg. dipl. Berufs- und Laufbahnberaterin

 Budgetberatung Monica Lütscher, Budgetberaterin 
  Budgetberatung Schweiz

 Angebote: Nach speziellem Programm

 Sprachkurse/Informations- Franziska Ramming, Projekt- und Kursleiterin
 kurse für Migrantinnen Martina Badrutt, Sprachlehrerin

Geschäftsstelle fg
Gürtelstrasse 24 · Postfach 237 · 7001 Chur

Telefon 081 284 80 75 · Fax 081 284 80 77

graubuenden@frauenzentrale.ch
www.frauenzentrale.ch/gr

Cathrin Räber-Schleiss 
Anita Schnoz-Caluori

Marlies Bischofberger-Bleisch

 Bürozeiten Montag bis Donnerstag
08.15 – 12.15 Uhr
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Co-Präsidentin Lea Schneller-Theus

Die Chance klopft öfters an,  
als man meint,  
aber meistens ist niemand zu 
Hause.

Mein Präsidialamt in der fg dauerte noch 
das halbe 2009. Bereits vor einem Jahr 
wurde an der GV die Änderung Präsidium/
Geschäftsstellenleiterin vorgestellt. Da wir 
grünes Licht für die Umsetzung erhielten, 
galt es noch, die Voraussetzungen zu schaf-
fen, damit die neue Crew den Übergang 
problemlos schafft. An den Vorstandssit-
zungen wurden neben der Reorganisation, 
Budget, Löhne, Beratungsstellen, Jubilä-
umsfeier (Jubi) und vieles mehr bespro-
chen. Sorgen bereitet mir in Zukunft die 
Finanzierung unserer Alimentenfachstelle, 
die sich zu einer Perle in unserem Bera-
tungs angebot entwickelt hat.

Gerüstet für die Zukunft
Es galt, die letzte GV zu organisieren, eine 
neue Rechnungsrevisorin musste noch 
gefunden werden. Da auch Claudia Meili 
ihren Rücktritt aus dem Vorstand bekannt 
gegeben hatte, war es für mich klar, dass 
wir noch eine neue VS-Frau suchen muss-
ten. Wie es der Zufall wollte, wurden wir 
«fünf vor zwölf» noch fündig. Eine tolle, 
motivierte, junge Frau, Ylenia Barretta, 
sagte zu, das fg-Team zu verstärken. Neben 
ihrem gut gefüllten Rucksack vertritt sie als 
Misoxerin auch einen Teil des Kantons 
Graubünden, der bisher in der fg nicht 
vertreten war. Das freut mich besonders, 
denn es war mir immer ein Anliegen, dass 

Bericht der Präsidentinnen

Frauen aus dem ganzen Kanton im fg-Vor-
stand vertreten sind. So konnten Hedi und 
ich getrost der GV entgegensehen, der 
Boden für eine erfolgreiche Zukunft der fg 
war vorbereitet. Mit dem anfangs er-
wähnten Zitat eröffnete ich unsere letzte 
GV, die wir etwas wehmütig, aber zügig 
über die Bühne brachten, liebevoll verab-
schiedet von unseren Kolleginnen. 
Hedi und ich hatten uns bereit erklärt, das 
Jubi noch zu organisieren, damit der neue 
Vorstand in Ruhe seine ordentlichen Ge-
schäfte erledigen konnte und nicht schon 
im ersten Halbjahr mit einer neuen Aufgabe 
konfrontiert werden musste. Für unseren 
Jubiläumsanlass konnten wir auf die gross-
zügige Unterstützung von grösseren und 
kleineren SpenderInnen und auf das ko-
stenlose Gastrecht im Hotel Waldhaus in 
Flims zählen, herzlichen Dank nochmals an 
dieser Stelle.

Mehr Mut
Mit dem Ende meiner Präsidialzeit ging 
auch mein Amt als Sekretärin für die Frau-
enzentralen Schweiz im Dezember 2009 zu 
Ende. Es waren drei intensive und interes-
sante Jahre mit viel Neuem und Span-
nendem, und ich bin froh, dass ich die 
Möglichkeit hatte, diese Herausforderung 
anzunehmen. Dass ich diese Chance erhal-
ten habe, ist einerseits Zufall, anderseits 
hatte ich den Mut, diese Chance zu packen, 
und ich möchte allen Frauen Mut machen, 
Chancen zu nutzen, selten kommen sie 
zweimal!
Rückblickend bin ich dem Schicksal dank-
bar, dass ich während zwölf Jahren die 
Geschicke und die Zukunft der Frauenzen-
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trale Graubünden begleiten und mitbestim-
men durfte. Ich habe tolle, engagierte 
Frauen und Männer kennen gelernt und 
Erfahrungen gesammelt, die ich nicht mis-
sen möchte. Ich danke allen meinen Weg-
gefährtinnen für die kollegiale Zusammen-
arbeit und das Vertrauen, das sie mir ent-
gegenbrachten. Meiner Co-Kollegin Hedi 
Luck danke ich für die Freundschaft wäh-
rend unserer tollen Zusammenarbeit. Ca-
thrin Räber wünsche ich viel Erfolg und 

Spass in ihrem neuen Amt, gemeinsam mit 
ihren Kolleginnen.
Allen SpenderInnen, GönnerInnen, Kollek-
tivmitgliedern und und, und, danke ich 
herzlich für die treue Unterstützung und 
hoffe, die fg kann auch in Zukunft auf sie 
zählen.
Ich verabschiede mich hiermit aus der er-
sten Reihe und rücke in die zweite und 
werde auch in Zukunft die fg mit Interesse 
und Freude begleiten.
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Co-Präsidentin Hedi Luck-Fasciati

Die letzten sechs Monate unseres Co-Prä-
sidiums waren geprägt von der Umstruktu-
rierung der Frauenzentrale. Die Aufgabe der 
Arbeitsgruppe Reorganisation fg war es, 
der zukünftigen geschäftsführenden Präsi-
dentin den Weg zu ebnen und das Tätig-
keitsfeld des Vorstands neu zu definieren. 
Unterstützt wurden die «Reo-Frauen» von 
Barbara Beck-Iselin, der ehemaligen Präsi-
dentin der Frauenzentrale Zug. Ein strate-
gisch arbeitender Vorstand wird in Zukunft 
die Geschicke der Frauenzentrale bestim-
men. Den Vorsitz hat die geschäftsführende 
Präsidentin, die zusammen mit der Vize-
präsidentin und einer weiteren Vorstands-
frau den Ausschuss bildet. Lea Schneller-
Theus und ich nahmen nur sporadisch an 
diesen Sitzungen teil, da es ja um die Zu-
kunft der fg ohne uns ging.

Wir übernahmen die Aufgabe zusammen 
mit Diana Honegger, Präsidentin des Frau-
enhauses GR, unseren gemeinsamen Jubi-
läumsanlass (70 Jahre fg – 20 Jahre Frau-
enhaus) zu organisieren. (Näheres siehe 
Jubiläumsfeier fg und Frauenhaus GR).

Hatte ich mich bis anhin immer sehr auf die 
Generalversammlungen unserer Kollektiv-
mitglieder gefreut, nahm ich diesmal mit 
gemischten Gefühlen daran teil, wohlwis-
send, dass es jeweils das letzte Mal sein 
würde. Es fällt nicht immer ganz leicht, von 
liebgewonnenen Gewohnheiten Abschied 
nehmen zu müssen. Ich möchte an dieser 
Stelle allen ganz herzlich danken für die 
gute und interessante Zusammenarbeit.

Ende April vertrat ich wie immer die Frau-
enzentrale an der Delegiertenversammlung 
der alliance F in Bern. Es war einmal mehr 

ein gelungener Anlass, bei dem ich mich 
mit Vertreterinnen anderer Frauenorgani-
sationen austauschen konnte.

Am 9. Juni 2009 nahmen rund 30 Frauen 
an unserem Ausflug ins Bundeshaus teil. 
Es war sehr interessant, einmal live mitzu-
erleben, was man sonst nur den Medien 
entnehmen kann. Die Ausführungen von 
Nationalrätin Brigitta Gadient waren sehr 
informativ, und sie beantwortete am 
Schluss auch noch all unsere Fragen zu 
unserer Zufriedenheit. Anschliessend an 
die Führung waren wir zu Gast bei unserer 
Bundesrätin Eveline Widmer-Schlumpf, die 
trotz der vielen Sitzungen noch Zeit fand, 
uns persönlich zu begrüssen. Bis zu ihrem 
Eintreffen hatten wir Gelegenheit, uns bei 

einem reichhaltigen Aperitif mit einigen 
ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu 
unterhalten. Unseren beiden Bündnerin-
nen sei hier nochmals herzlich gedankt für 
ihre Gastfreundschaft.

Zwei Tage später fand unsere Generalver-
sammlung im Calvensaal in Chur statt. 
Nebst den üblichen Traktanden gab es ei-
nige Verabschiedungen. Sina Stiffler, die 
seit vielen Jahren an der fg Deutsch für 
Migrantinnen unterrichtete und seinerzeit 
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auch mitgeholfen hatte, diesen neuen 
Aufgabenbereich aufzubauen, wurde in 
den wohlverdienten Ruhestand entlassen. 
Sina, nochmals vielen, vielen Dank für 
deinen Einsatz zugunsten von Frauen, de-
nen du nicht nur sprachliche Fähigkeiten 
vermitteln, sondern auch dank deiner Aus-
landerfahrung sehr viel Verständnis entge-
genbringen konntest.

Nebst Lea und mir verliess auch Claudia 
Meili-Senn den Vorstand. Claudia war 
massgeblich beteiligt an der Neugestaltung 

unseres Mitgliederbriefes, den sie auch 
redaktionell betreute. Claudia, auch dir sei 
hier nochmals ganz herzlich gedankt für all 
das, was du für die fg gemacht hast. Ich 
habe die Zusammenarbeit mit dir immer 
sehr geschätzt.

Da Lea und ich uns ausbedungen hatten, 
unser Zweiergespann bis zum Ende durch-
zuziehen, hielten wir mit einem kurzen 
Sketch Rückschau auf unsere gemeinsa-
men Jahre. Allen Unkenrufen zum Trotz hat 

sich unser Co-Präsidium bewährt und im 
Laufe der Jahre auch da und dort Nachah-
merinnen gefunden.

Offiziell wurden wir von unserer Geschäfts-
stellenleiterin Cathrin Räber-Schleiss und 
von den anderen Vorstandsfrauen verab-
schiedet. Wir wurden überhäuft mit Ab-
schiedsgeschenken, die alle mit viel Liebe 
ausgesucht oder gemacht worden waren. 
Ich glaube, wir waren beide überwältigt. 
Vielen, vielen herzlichen Dank euch allen.

Als Nächstes folgten die Wahlen. Cathrin 
Räber-Schleiss wurde mit grossem Applaus 
zur geschäftsführenden Präsidentin ge-
wählt, was zeigte, dass sich die vielen 
Stunden, die die «Reo-Gruppe» in die 
Neustrukturierung der fg investiert hatte, 
gelohnt haben. Neu in den Vorstand ge-
wählt wurde die Misoxerin Ylenia Baretta, 
die in Chur als Rechtsanwältin arbeitet. 
Beatrice Meiers Wahl wurde bestätigt.

 

Cathrin läutete mit dem fg-Koffer die neue 
Ära der Frauenzentrale ein und erklärte, wie 
die Aufgaben des Vorstandes in Zukunft 
aussehen würden. Erste Vizepräsidentin 
wurde Ruth Nieffer. Euch allen wünsche ich 
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viel Erfolg und Zufriedenheit beim Ausüben 
eurer Tätigkeit im Dienste der Frauenzen-
trale. 

Am 16. Juni begleitete ich Lea und Cathrin 
zur sommerlichen Zusammenkunft der 
Schweizerischen Frauenzentralen in Zürich, 
und am 24. Oktober leitete ich zum letzten 
Mal die Zentralentagung, die diesmal in 
Bern und Spiez stattfand. Bei dieser Gele-
genheit konnte ich mich offiziell von den 
Präsidentinnen der anderen Frauenzentra-
len verabschieden und mich für die erfolg-
reiche  Zusammenarbeit während vieler 
Jahre bedanken.

Abschliessend möchte ich wie immer un-
seren Kollektiv- und Einzelmitgliedern, den 
Behörden, den Kirchgemeinden, den Spen-
derinnen und Spendern und den Medien 
danken. Ebenfalls bedanken möchte ich 
mich bei all unseren Mitarbeiterinnen, allen 
voran unserer ehemaligen Geschäftsstel-
lenleiterin Cathrin Räber-Schleiss.
Herzlichen Dank, liebe Vorstandsfrauen 
auch euch für die schöne Zeit, die wir mit-
einander verbracht haben. 
Dir, Lea gebührt wie immer mein ganz spe-
zieller Dank für deinen unermüdlichen 
Einsatz für die fg. Es waren neun sehr schö-
ne Jahre, in denen wir die Geschicke der 
Frauenzentrale gemeinsam lenkten.
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Präsidentin Cathrin Räber-Schleiss

Mit dem fröhlichen karibischen Rhythmus 
der steel4ever (der kleinen, feinen Frauen-
steelband aus Davos) ist die Generalver-
sammlung 2009 ausgeklungen, und für mich 
ist der Startschuss als Präsidentin der Frau-
enzentrale Graubünden gefallen. Herzlichen 
Dank den Mitgliedern der fg für das mit die-
ser Wahl ausgesprochene Vertrauen –  es 
wird mir Ansporn und Motivation bieten, die 
 Herausforderung fg- Präsidium zu meis tern.
Glücklicherweise gibt es im Umfeld der Frau-
enzentrale einige sehr engagierte Frauen, die 
die Idee der fg vertreten und sie nach aussen 
tragen. Die Mitgliederversammlung der fg 
verdankt diesen Einsatz mit einer Wahl zum 
Ehrenmitglied. Ab dieser GV 2009 wird das 
bereits langjährige Ehrenmitglied Anna Lydia 
Florin-Wehrli nun neu von Eveline Widmer-
Schlumpf, Adrienne Degonda-Bräuer, Ursu-
lina Mutzner-Scharplatz, Lea Schneller-Theus 
und Hedi Luck-Fasciati begleitet. 
Mit Ruth Nieffer als Vizepräsidentin und der 
neu gewählten Ylenia Baretta begann die 
Arbeit im umstrukturierten Strategievorstand 
schon bald nach der GV. Zusammen mit den 
weiteren Vorstandsfrauen Gisella Belleri, Bea 
Schatz-Graf und Beatrice Meier-Nutt und dem 
fg-Team liessen wir uns auf einen professio-
nell geführten Strategiefindungsprozess ein 
und erarbeiteten Vision und Strategieleit-
sätze.
Meinem Ziel zur vermehrten Zusammenar-
beit mit anderen Organisationen bin ich mit 
der mit den Business & professio nal women 
Chur gemeinsamen Gestaltung des Equal Pay 
Day ein Stück näher gekommen. Ebenfalls 
zeigen erste konkret formulierte Vorstel-
lungen auf eine sehr gute und nachhaltige 
Zusammenarbeit mit der kantonalen Stabs-
stelle für die Gleichstellung von Frau und 
Mann hin. 

Aus dem Vorstand heraus haben sich die 
Arbeitsgruppen Mitgliederbrief und Frauen-
wahlförderung gebildet. Beide Gruppen ha-
ben mit der Vorbereitung ihrer Aufträge be-
gonnen, und ich bedanke mich für die gelei-
stete ehrenamtliche Arbeit aller beteiligten 
Frauen.
Die Arbeits- und die Zentralentagung der 
Frauenzentralen Schweiz, in Zürich und Bern, 
die Präsidentinnenkonferenz der alliance F 
in Zürich, der Besuch des Frauenkongresses 
in Zug, das zweimal jährlich stattfindende 
Gespräch mit unserer Regierungsrätin Bar-
bara Janom Steiner bieten mir willkommene 
Gelegenheiten zum Austausch ausserhalb 
der fg. Die Teilnahme am Workshop des 
Projekts 2020 – der weibliche Blick auf die 
Zukunft – in Zürich (in Pontresina und Bern 
hat mich Hedi Luck vertreten) lässt viel ver-
sprechende Entwicklungen erahnen. 
Meine persönliche Weiterausbildung habe 
ich mit den abgelegten Prüfungen der Lea-
dership- und Managementmodule mit 
schweizerischem Zertifikat abgeschlossen. 
Diese und die Weiterbildung zum Thema 
Fundraising geben mir viel Sicherheit bei der 
Lösung der täglichen Aufgaben. 
Ich schliesse mich dem Dank meiner Vorgän-
gerinnen an. Danke von Herzen all jenen 
Personen, die mit Mitglieder- und Gönner-
beiträgen, Spenden und Arbeitsleistungen 
aller Art finanziell, ideell und tatkräftig zum 
Erfolg der fg beitragen. 
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Mitarbeiterinnen der fg        

dabei seit

Annetta Simeon 2000 für die Fachstelle allgemeine Rechtsberatung 
und die Beratung Arbeit und Beruf zuständig. 
Ihr Pensum wurde ab 2009 auf 65% erhöht.

Tina Mazina Semadeni 2002 zuständig für die Beratung Arbeit und Beruf. 
Arbeitet in ihrem eigenen Büro an der Qua-
derstrasse in Chur zu 20 % für die fg.

Monica Lütscher 1995 leistet für die Fachstelle Budgetberatung ein 
Pensum von ca. 20 % teilweise im Büro der 
fg und teilweise in Heimarbeit.

Beatrix Westreicher 2005 steht für die Führung der Fachstelle Beratung 
Alimenteninkasso zu 30 % zur Ver fügung.

Franziska Ramming 2002 leitet die Fachstelle Migration seit Sina Stiffler 
in die wohlverdiente Pension übertreten 
konnte. 
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Arbeitsgruppen der fg

Frauenwahlförderung Lea Schneller
 Hedi Luck
 Cathrin Räber

Mitgliederbrief Bea Schatz
 Beatrice Meier
 Nathalie Torri
 Cathrin Räber

NFA Ruth Nieffer
 Cathrin Räber

8. März Gisella Belleri
 Team aus verschiedenen Vertreterinnen 
 Frauenorganisationen

Martina Badrutt 2009 als Unterstützung in der Unterrichtsabteilung 
Migration.

Anita Schnoz 1988 ist in der Geschäftsstelle die Vertretung auf 
Abruf. Betreut den Sonderauftrag Jahresbe-
richt.

Daniela Knöpfel 2007 erledigt ebenfalls stundenweise einige Auf-
gaben der Geschäftsstelle.

Marlies Bischofberger 2008 ist im 30 %-Pensum für die Sekretariatsar-
beiten in der Geschäftsstelle zuständig.

Cathrin Räber 2004 ist im 90%-Pensum verantwortlich für die 
Führung der Geschäftsstelle und seit 2009 
gleichzeitig auch Präsidentin der fg.
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Lea Schneller-Theus und ich beschlossen 
bereits Ende 2008, gemeinsam unser 
70-Jahr-Jubiläum zu organisieren. Was lag 
da näher, als Diana Honegger Droll, Präsi-
dentin des Frauenhauses GR, zu fragen, ob 
sie nicht zu uns ins Boot steigen wolle. 
Schliesslich wurde das Frauenhaus, eines 
unserer «Kinder», 20 Jahre alt.

Zu dritt machten wir uns an die Arbeit. Wir 
waren uns schnell einig, dass wir die 90 
Jahre in einem würdigen Rahmen feiern 
wollten. 

Als uns das Parkhotel Waldhaus in Flims 
die Räumlichkeiten samt Infrastruktur gra-
tis zur Verfügung stellte, mussten wir nicht 
lange überlegen. Überall, wo wir sonst 
angefragt hatten, hätten wir bezahlen 
müssen. Ein Augenschein vor Ort zeigte 
uns, dass unsere Entscheidung richtig war.

Marie-Louise Werth hatte mir bereits früher 
an einem ihrer Konzerte zugesagt, bei einer 
Benefizveranstaltung zugunsten der Frau-
enzentrale mitzumachen. Bezahlt werden 
musste nur ihre Band.

Ein Datum zu finden war nicht ganz einfach, 
mussten wir uns doch nach dem Terminka-
lender unserer Bundesrätin Eveline Wid-
mer-Schlumpf richten, die uns schon lange 
zum Voraus versprochen hatte, an unser 
Fest zu kommen. Da der 22. August 2009 
der einzige Termin war, der allen passte, 
mussten wir unsere Idee, das Fest im Sep-
tember zu machen, fallen lassen.

Jubiläumsfeier Frauenzentrale GR und Frauenhaus GR

Als Nächstes gingen wir nun auf Sponsoren-
suche. An dieser Stelle sei nochmals ganz 
herzlich unseren Hauptsponsoren gedankt: 
CREDIT SUISSE, EMS Chemie, Graubündner 
Kantonalbank, Migros Kulturprozent, Rätia 
Energie und Sanitas Troesch AG.

Am 22. August konnten wir ungefähr 80 
Teilnehmende in Flims begrüssen. Speziell 
erwähnen möchte ich nebst unserer Bun-
desrätin, Regierungsrätin Barbara Janom 
Steiner, Nationalrätin Brigitta Gadient, 
Stadträtin Doris Caviezel-Hidber, Präsiden-
tin der alliance F und alt Nationalrätin 
Rosmarie Zapfl, Präsidentin der Frauenzen-
trale Graubünden, Cathrin Räber-Schleiss, 
unsere Ehrenmitglieder und die Vorstands-
frauen, Stiftungsrätinnen und Mitarbeiten-
den der fg und des Frauenhauses. 

Die Kindertanzgruppe Ilanz, Laax und Um-
gebung stimmte uns auf eine erfrischende 
Art auf unseren Jubiläumsanlass ein. 

Es folgte die Ansprache von Eveline Wid-
mer-Schlumpf, die als langjähriges Mitglied 
der fg und als Mitbegründerin des Frauen-
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hauses sehr wohl weiss, wo unseren Insti-
tutionen der Schuh drückt. Wie immer 
hörten wir alle gebannt zu, und am Ende 
ging Eveline noch auf unsere Fragen ein. 
Rosmarie Zapfl überbrachte eine sehr per-
sönliche Grussbotschaft der alliance F. 

Lea, Diana und ich hielten eine kurze Rück-
schau, und Cathrin blickte anschliessend 
noch in die Zukunft der Frauenzentrale.

Eveline musste uns leider vor dem Apéro 
verlassen, erwartete man sie doch noch in 
Felsberg, um mit ihr zusammen ihre Wahl 
zur Schweizerin des Jahres feiern zu kön-
nen.

Nach dem Apéro gab es ein ausgezeichnetes 
Nachtessen, bei welchem wir alle genug Zeit 
hatten, uns mit unseren Gästen zu unterhal-
ten. An dieser Stelle möchte ich Lea noch-
mals ganz herzlich danken für die stilvolle 
Tischdekoration und die wunderschönen 
Blumenarrangements auf der Bühne.

Durch den Abend führte uns Marie Louise 
Werth mit ihrer Band. Wer sie schon einmal 
gehört hat, weiss, dass ihre musikalische 
Bandbreite sehr gross ist und sie spiele-
risch von einer Musikrichtung zur anderen 
wechselt. Ihre Lieder trägt sie mehrsprachig 
vor und begleitet sich dabei meist selbst 
auf dem Klavier. Der Applaus unsererseits 
war so gross, dass sie den Saal erst nach 
mehreren Zugaben verlassen konnte. 
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Zum Schluss möchten wir nochmals ganz 
speziell Eveline danken, dass sie sich Zeit 
genommen hat, an unserem Anlass teilzu-
nehmen, aber auch Marie-Louise Werth und 
Familie Schlosser vom Hotel Waldhaus für 
ihr Entgegenkommen und ihre Grosszügig-
keit. Ebenfalls danken wir den Damen und 
Herren von der Presse, allen voran der Süd-
ostschweiz, für ihre ausführliche Be richt-
erstattung.

Mein persönlicher Dank geht auch an Lea 
und Diana für die tolle Zusammenarbeit, 
an Cathrin und ihre Crew, ohne deren Hilfe 
wir des Öfteren ins Schleudern geraten 
wären, und an all jene, die den Weg nach 
Flims gefunden haben, um mit uns zusam-
men unsere beiden Jubiläen zu feiern. 



15

Tagungen und Kurse (Taku)

Die Arbeitsgruppe Tagungen und Kurse hat 
wieder versucht, interessante Kurse anzu-
bieten.
Gute Manieren und gutes Benehmen, sei 
es im Beruf, in der Politik oder in der Ge-
sellschaft, gewinnen wieder an Bedeutung. 
Deshalb haben wir mit der Kursleiterin 
Haidi Tüllmann einen Nachmittag mit dem 
Thema «Auftritt mit Stil» durchgeführt. 
Wir erfuhren Neues, Altes, Brauchbares und 
nicht Umsetzbares. Einige Tipps und Rat-
schläge werden sicher angewandt, andere 
wieder vergessen. Alles in allem ein unter-
haltsamer Nachmittag.

Das Motivationsseminar mit Elisabeth 
Wieland hat gehalten, was es in der Aus-
schreibung versprochen hatte. Kompetent, 
mit viel Charme und frischem Wind hat sie 
über das Thema referiert. Sie hat unsere 
speziellen Situationen immer miteinbezo-
gen, sodass jede für ihre persönliche Arbeit 
Denkanstösse und Lösungsvorschläge mit 
nach Hause nehmen konnte.

Apéro für die Grossrätinnen
Die Arbeitstage sind für Grossrätinnen 
während der Session lang und vollbepackt. 
Umso mehr hat es uns gefreut, dass rund 
ein Dutzend Frauen der Einladung der fg 
zum Apéro in den Weinkeller des Hotels 
Stern gefolgt sind. Für die Vorstandsfrauen 
und die Mitarbeiterinnen der fg sind das 
wertvolle Anlässe, um Kontakte mit un-
seren Politikerinnen zu pflegen. 

Aus den Ressorts

Der internationale Tag der Frau am 8. 
März fiel auf einen Sonntag. Die Arbeits-
gruppe aus Vertreterinnen der fg, von Fe-
mint, Evangelische Frauenhilfe, SGF-Kanto-
nalverband, Gemeinnützige Frauen GR und 
ökumenische Frauenbewegung lud zum 
Brunch ein. In seinem Vortrag hat uns Dr. 
Edward Badeen einen bewegenden Einblick 
in das Leben der Palästinen se rinnen im 
Libanon gegeben. Er fördert ein Projekt für 
die berufliche Weiterbildung von Sozialar-
beiterinnen im Libanon. Das wunderschöne 
Wetter hat uns zwar leer gebliebene Stühle 
und einen Überschuss auf dem Buffet be-
schert, aber dafür bot sich der überschau-
baren Runde die Chance, dass die Gäste 
einander kennen lernen konnten und auch 
über die Sprachgrenzen hinweg ein Aus-
tausch gewagt werden konnte.
Eine humorvolle und kreative Theateraktion 
mit dem Theater Colori fädelte dieselbe 
Arbeitsgruppe ein, um daran zu erinnern, 
dass es für gleiche Rechte von Frau und 
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Mann nicht nur rechtliche, sondern auch 
noch andere Hindernisse zu überwinden 
gilt. Am 14. Juni kreierten rund 40 Frauen 
die perfekte Frau im Hotel Marsöl. Das war 
nicht jeder Fraus Sache, doch jede machte 
auf ihre Weise das Beste aus den Utensili-
en, die für Basteleien auf die Tische kamen, 
und daraus entstanden kunterbunte Blö-
deleien. Seit jenem Sonntag im Juni schaut 
die Schreiberin manch eine Frau und einen 
Mann mit einem Augenzwinkern an und 
denkt bei sich: Auch du musst nicht perfekt 
sein.

Die Gemeinderätinnentagung wurde 
dieses Jahr nur von wenigen, aber sehr 
engagierten Teilnehmerinnen besucht. Das 
Thema Altersvorsorge und Finanzplanung 
für die Frau scheint immer noch mit ziem-
lichen Berührungsängsten verbunden zu 
sein – fast schon ein Auftrag für die fg.

Die Verbandsarbeit der fg konnte dieses 
Jahr mit einer Arbeitstagung zusammen mit 

den kantonalen Landfrauen intensiviert 
werden. In dieser Zusammenarbeit ent-
stand zum Thema «Vereinsauflösung, Ver-
einszusammenschluss/Fusion» eine auf 
den Kantonalverband und seine Sektionen 
zu geschnittene Checkliste samt Muster: 
Generalversammlungseinladung und kor-
rekte Traktandenliste.

Für die Taku: Lea Schneller-Theus, 
Gisella Belleri, Cathrin Räber-Schleiss

Vernehmlassungen

Die fg wurde zur Vernehmlassung der Total-
revision des Schulgesetzes und den Fragen 
über die Umsetzung der Schweizerischen 
Straf- und Zivilprozessordnung (StPO bzw. 
ZPO) gebeten und hat zu beiden Stellung 
genommen. Zur Vernehmlassung Natur- 
und Heimatschutz haben sich die kanto-
nalen Landfrauen an den Bauernverband 
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Zeichnung: Anna Rita Stoffel

Frauenfonds 

Im letzten Mitgliederbrief des Jahres 2009 
würdigt die Geschäftsführerin und Präsi-
dentin der Frauenzentrale den Erfolg des 
Frauenfonds. Und es ist wirklich eine Er-
folgsgeschichte: Dank eines treuen Spen-
derkreises können wir jedes Jahr Einnah-
men von rund Fr. 15000.– verbuchen. Die-
sen Betrag setzten wir in diesem Jahr für 
Betreuungs kosten von Kindern von allein 
erziehenden Müttern, für offene Arzt- und 
Zahnarztkos ten, für Kursgelder an Weiter-
bildungen usw. sinnvoll ein. Bargeld an 
Betroffene wird nicht ausbezahlt; hingegen 
haben wir auch in diesem Jahr einige Mi-
gros-Gutscheine ausgehändigt.
Ganz besonders hat mich in diesem Jahr 
die Geschichte von Sonja, der allein erzie-
henden Mutter einer 9-jährigen Tochter, 
berührt. Die Frau konnte als gelernte Bäu-
erin viele Jahre auf Bauernhöfen arbeiten, 
wo sie ihre Tochter immer bei sich haben 
konnte. Nachdem ihr letzter Arbeitgeber 
den Hof aufgegeben hatte, wurde sie ar-
beitslos. Sie fand wieder eine 50%-An-
stellung, doch das Einkommen reicht auch 
zusammen mit den Kinderalimenten nicht 
aus. Mit viel Initiative und gutem Erfolg 
lancierte Sonja Tanzkurse. Während der 
Sommerpause fehlten aber die dringend 
benötigten zusätzlichen Einkünfte. Dank 
einer grosszügigen Spende des Frauenver-
eins Zumikon zu Gunsten der Kleinfamilie 
konnten wir die Mietzinse für die finanz-
schwachen Sommermonate übernehmen. 

Hoffen wir, dass die Erfolgsgeschichte 
Frauenfonds noch lange weitergeht!

Monica Lütscher,

angeschlossen, sodass die fg ihrerseits 
dazu nicht separat Stellung bezogen hat. 
Die bereits im letzten Jahr erarbeitete Ver-
nehmlassung zur NFA mündete in der ak-
tiven Unterstützung des NFA-Referendums, 
und nun haben wir bereits erste, wertvolle 
Erfahrungen in der Komiteearbeit gesam-
melt. Der Abstimmungskampf hat in diesen 
Tagen mit geplanten Einzelaktionen begon-
nen. An dieser Stelle meinen ganz spezi-
ellen Dank an meine NFA-Mitstreiterin Ruth 
Nieffer für ihren effektiven und darüber 
hinaus sehr motivierenden Einsatz. 

Cathrin Räber-Schleiss
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Fachstelle Rechtsberatung
(In Klammern sind die Vorjahreszahlen angegeben, sofern 

diese veröffentlicht wurden.)

Im 2009 erhielt das Sekretariat insgesamt 
926 (907) telefonische Anfragen. Daraus 
resultierten 431 (504) Rechtsberatungen 
bei der Juristin:
305 (347) persönliche Beratungen auf der 
Frauenzentrale, 88 (143) telefonische Be-
ratungen und 38 (14) schriftliche Bera-
tungen. 
Der Gesamtzeitaufwand entspricht den 
Vorjahren.
66 (57) Termine wurden von Männern be-
ansprucht. 13 Paare liessen sich beraten.

Gute Eltern – auch nach der Scheidung
Das Besuchsrecht verbindet die Eltern auch 
nach einer Scheidung – oft gegen ihren 
Willen. Diese Zwangsverbindung bietet 
unendlich viele Möglichkeiten, um unbe-
wältigte Konflikte, Aggressionen und per-
sönliche Verletzungen auf Kosten der Kin-
der auszutragen!
Von den Eltern wird eine grosse Bereit-
schaft zu flexibler Kooperation über die 
Scheidung hinaus verlangt – zum Wohle 
der Kinder!
Das Kind ist grundsätzlich auf eine persön-
liche Beziehung zu beiden Elternteilen an-
gewiesen und hat Anspruch darauf! Ein in-
tensiver Kontakt zu beiden Elternteilen ist 
wichtig für seine Persönlichkeitsentwick-
lung.
Grundsätzlich steht es den Eltern frei, wie 
sie das Besuchsrecht gestalten. Bei älteren 
Kindern wird meist auf eine starre Regelung 
verzichtet, und es wird dem besuchsbe-
rechtigten Elternteil und dem Kind überlas-
sen, Vereinbarungen zu treffen. Bei jünge-
ren Kindern verlangt das Gericht im Sinne 
einer Minimallösung eine verbindliche 
Lösung.

Kosten
Der besuchsberechtigte Elternteil ist ver-
pflichtet, das Kind abzuholen und zurück-
zubringen. Sämtliche Kosten, die im Zu-
sammenhang mit dem Besuchs- und Feri-
enrecht entstehen, sind grundsätzlich von 
diesem zu tragen. Dabei dürfen – auch bei 
längeren Ferienaufenthalten – die Unter-
haltszahlungen für das Kind nicht gekürzt 
werden, da die fixen Kinderkosten (Woh-

Rechtsgebiete 2009 2008

Eherecht 312 321

Konkubinat 6 13

OR und ZGB 19 15

Arbeitsrecht (ausschliess-
lich Männer; Frauen erhalten 
Rat über die Beratungsstelle für 
Arbeit und Beruf)

4 9

Vormundschaftsrecht/
Kindesrecht

28 15

Erbrecht 4 10

Sozialversicherungs-
recht

13 42

Mietrecht 7 15

Strafrecht/StPO 14 2

Schuldbetreibungs- und 
Konkursrecht

10 7

Ausländerrecht 3 7

Sozialhilfe 11 –

Die Anfragen verteilten sich auf folgende 
Rechtsgebiete:
(Pro Beratung wird ein Schwerpunkt erfasst)
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nen, Krankenkasse usw.) weiterhin beste-
hen bleiben. 

Kontakte
Der besuchsberechtigte Elternteil darf 
grundsätzlich frei entscheiden, wie und wo 
er die Zeit mit dem Kind verbringen möchte. 
Auch darf er es mit einem neuen Partner 
oder einer Partnerin zusammenbringen. 
Wichtig ist vor allem ein altersgerechter, 
einfühlsamer Umgang mit dem Kind.

Konflikte
Das Kind soll aus allen Konflikten rund um 
das Besuchsrecht herausgehalten werden. 
Die Eltern sollen einen Rahmen finden, der 
für die Kinder und für sie verbindlich ist. 
Unmutsäusserungen vor allem bei jüngeren 
Kindern sollten nicht überbewertet werden 
und kein Anlass dazu sein, das Besuchs-
recht gleich in Frage zu stellen. Es könnte 
damit zu tun haben, dass es einem Kind 
schwerfällt, Situationen loszulassen, in 
denen es sich wohl fühlt.

Goldene Regeln für das Besuchsrecht
Für beide Elternteile
1. Sorgen Sie für einen ungestörten Über-

gang. Keine Streitigkeiten vor dem Kind!
2. Halten Sie die Besuchstage und -zeiten 

genau ein. Verschieben Sie Besuchstage 
nur, wenn es wirklich nicht anders geht, 
und kündigen Sie es frühzeitig an.

3. Machen Sie den anderen Elternteil vor 
dem Kind nie schlecht.

4. Horchen Sie das Kind nicht aus.
5. Sprechen Sie ernsthafte Sorgen und 

Probleme nicht in Anwesenheit des 
Kindes an. Versuchen Sie ein sachliches 
Gespräch zu zweit oder mit Hilfe einer 
Drittperson zu führen.

Für den sorgeberechtigten Elternteil
1. Zeigen Sie dem Kind, dass Sie mit den 

Besuchen einverstanden sind und dass 
dies für Sie eine Selbstverständlichkeit 
ist.

2. Verzichten Sie darauf, dem Kind klar zu 
machen, worauf es alles verzichten 
muss, wenn es zu Besuch weilt.

3. Überschätzen Sie eine Unruhe auf Sei-
ten des Kindes nicht; sie wird sich i.d.R. 
von selbst legen. 

Für den besuchsberechtigten Elternteil
1. Widmen Sie sich bei den Besuchen 

wirklich dem Kind und überlassen Sie 
es nicht anderen Personen.

2. Wählen Sie gemeinsame Beschäftigun-
gen aus (Spiel, Sport, Ausflüge), lassen 
Sie es aber auch zu Ruhe kommen.

3. Verwöhnen Sie das Kind nicht, erlauben 
Sie ihm nicht alles, und überhäufen Sie 
es nicht mit Geschenken.

4. Brechen Sie den Besuch ohne Vorwürfe 
ab, wenn das Kind sich nicht beruhigt, 
lassen Sie aber den nächsten Termin 
nicht ausfallen.

(Goldene Regeln für ein gedeihliches Besuchs-
recht nach Rolf Vetterli/Friedrich Arntzen)

Wenn alle Stricke reissen und eine Lösung 
auch mit Hilfe von Fachpersonen nicht ge-
funden werden kann, ist je nach Situation 
die Vormundschaftsbehörde oder das Ge-
richt für Anpassungen/Änderungen zustän-
dig.
Haben Sie noch Fragen oder brauchen Sie 
Informationen? Wenden Sie sich an unsere 
Fachstellen. 

lic. iur. Annetta Simeon
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Käme es Ihnen in den Sinn, eine wichtige 
Aufgabe an jemanden zu delegieren, von 
dem Sie nicht sicher sind, dass er die Auf-
gabe fachkundig ausführen kann? 

In Graubünden bezeichnet das kantonale 
Recht die Gemeinden als zuständig für die 
Alimentenhilfe. Erfüllt der Vater oder die 
Mutter die Unterhaltspflicht nicht, haben 
die Wohnsitzgemeinden dem anderen El-
ternteil bei der Vollstreckung des Unter-
haltsanspruchs in geeigneter Weise und 
unentgeltlich zu helfen. So der Wortlaut des 
Gesetzes.

Wie ist es nun aber bei den Gemeinden in 
Bezug auf die Erfüllung dieser Aufgabe 
gestellt? Die Erfahrung zeigt, dass die Ge-
meindeverwaltungen ihre Verpflichtung in 
diesem Fachgebiet äusserst unterschied-
lich wahrnehmen. Es gibt Gemeinden, die 
ihren Auftrag sehr ernst nehmen und ihren 
Bewohnern effektive Beratung und Unter-
stützung bieten, so wie dies das Gesetz 
vorsieht. Andere Gemeinden haben er-
kannt, dass sie entweder nicht über das 
notwendige Fachwissen oder die perso-
nellen Ressourcen für die oft recht aufwen-
digen Fallbearbeitungen verfügen. Sie ha-
ben sich deshalb zu einer Zusammenarbeit 
mit unserer Fachstelle entschlossen. Das 
freut uns sehr. Leider gibt es aber auch 
Gemeinden, die sich nachweislich vor der 
Aufgabe drücken und den Ratsuchenden 
ihr Recht auf Unterstützung verweigern. 
Erfahrungsberichte von Betroffenen zeigen, 
dass es vorkommt, dass Frauen und Män-
ner mit der lapidaren Aussage, «das ma-
chen wir nicht», abgewiesen werden.

Fachstelle Beratung Alimenteninkasso

Gegenwärtig besteht die Gefahr, dass es 
auch im Bereich der Volksschule und des 
Sozialwesens zu einer kommunalen Un-
gleichbehandlung kommt. Die Neugestal-
tung des Finanzausgleichs (Bündner NFA) 
will auch diese Aufgaben an die Gemeinden 
abschieben, ganz nach dem Motto, «die 
werden das schon recht machen». Und 
wenn nicht? Wenn eine Gemeinde ihre 

Zeichnung: Anna Rita Stoffel



21

Prioritäten anders setzt oder zu finanz-
schwach ist, um ein umfassendes Leis-
tungs angebot sicherzustellen? Wir, die 
Bewohner der Bündner Gemeinden, «be-
zahlen die Zeche». Wir sind die Leidtra-
genden, wenn just unsere Wohnsitzgemein-
de die ihr übertragenen Aufgaben nicht 
bewältigt. Oder wir an unserem Wohnort 
die uns zustehende Unterstützung nicht 
erhalten. Wenn wir erkennen müssen, dass 
wir offenbar in der «falschen Gemeinde» 
wohnen, während unsere Bekannten in der 
Nachbargemeinde mehr Glück haben. Das 
darf nicht sein! Wehren wir uns gegen diese 
Ungleichbehandlung mit einem klaren Nein 
zur Bündner NFA am 7. März 2010.

Wir kämpfen dafür, dass Sie zu Ihrem Recht 
kommen, egal, wo in Graubünden Sie woh-
nen. Wir informieren, beraten und interve-
nieren mit Kopf und Herz, kompetent und 
kämpferisch, so, wie Sie es von uns ge-
wohnt sind – auch im 2010.

Zusammenarbeit mit Gemeinden
• Anzahl Gemeinden, für welche 
 wir bis heute Arbeiten im Bereich  

Inkassohilfe und Alimenten-
bevorschussung ausführten 20

• Anzahl Fallbearbeitungen 2009 
 (Beratungen, Prüfungen von Anträgen 

auf Alimentenbevorschussung, 
Inkasso ausstehender, auch bevor-

 schusster Unterhaltsbeiträge gütlich 
und auf dem Betreibungsweg, 

 Indexierung usw.) 25

Beratungen und weiterführende Arbeiten 
für Klientinnen und Klienten direkt
• Persönliche Beratungsgespräche 

ohne weiterführende Arbeiten 23
• Beratungen und anschliessendes 

gütliches Inkasso von Frauen- 
 und/oder Kinderalimenten 19
• Rechtliches Inkasso (Betreibung 

nach SchKG) 3
• Beratungen und anschliessende 
 weiterführende Arbeiten betreffend  

Anpassung der Unterhaltsbeiträge  
an den Landesindex der Konsu- 
mentenpreise 8

Telefonische Kurzberatungen und  
Auskünfte per E-Mail
• Anrufe zum Thema Alimente 
 im Sekretariat unserer  

Geschäftsstelle 362
• Kurzberatungen für 
 Privatpersonen 31
• Kurzberatungen und Auskünfte 
 für Gemeinden, Sozialdienste, 
 Vormundschaftsbehörden usw. 27

Bea Westreicher-Zähner
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Fachstelle Beratung für Arbeit und Beruf

«Die Auffassung von der Frau und damit die 
Stellung der Frau in der Menschheit war von 
jeher der Gradmesser der Kultur.» 

Mina Weber

Nicht alle Menschen sind gleich begabt. 
Nicht alle können zu einem Lehrabschluss, 
einem Berufsattest kommen oder einen 
Abschluss der höheren Berufsbildung und 
der Hochschulen erreichen. Bund, Kantone 
und Organisationen der Arbeitswelt möch-
ten aber, dass 95% aller Personen eines 
Jahrgangs einen Abschluss auf der Sekun-
darstufe II erreichen. Denn Erwachsene 
ohne einen beruflichen Abschluss werden 
auf dem sich verändernden Arbeitsmarkt 
vermehrt zu  einer Risikogruppe. 

Zweijährige Attestlehre
Die Berufsbildung hat für Personen mit 
schulischen oder sozialen Schwierigkeiten 
die zweijährige Attestlehre geschaffen 
(eidgenössischer Berufsattest EBA). Für 
junge Leute werden zusätzlich Brückenan-
gebote zur Verfügung gestellt, welche 
denjenigen mit Schwierigkeiten helfen, den 
Weg in die Berufsbildung zu finden.

Nachholbildung
Für Erwachsene gibt es die Nachholbildung 
zum eidgenössischen Fähigkeitszeugnis 
EFZ. Aber gerade bei Familienfrauen schei-
tert diese Möglichkeit oft an den äusseren 
Umständen wie mangelnde oder überteu-
erte Kinderbetreuung, Teilzeitstellen und 
Finanzierungsengpässen. Hier besteht 
noch drin gender Handlungsbedarf.

Validierung von Bildungsleistungen
Die meisten Berufslaufbahnen verlaufen 
heute nicht mehr geradlinig. Berufswechsel 
gehören zur Normalität. Solche Verände-
rungen muss unser Bildungssystem meis-
tern können. Das neue Berufsbildungsge-
setz sieht vor, dass auch Personen, welche 
ihre beruflichen Kompetenzen nicht im 
Rahmen einer geregelten Lehre, sondern 
durch mehrjährige Praxis in einem Be-
rufsumfeld erworben und das berufliche 
Niveau einer gelernten Person erreicht 
haben, zu einem anerkannten Berufsab-
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schluss kommen können. Das so genannte 
System der Validierung von Bildungslei-
stungen ist gegenwärtig im Aufbau. 

Höhere Berufsbildung
An die beruflichen Tätigkeiten werden 
heute durch die Technologisierung und den 
wissenschaftlichen Fortschritt erhöhte 
Ansprüche gestellt. Eine berufliche Lehre 
allein genügt da oft nicht mehr. Weiterbil-
dung ist gefragt. Um dem gerecht zu wer-
den, wurde die höhere Berufsbildung ge-
schaffen. Dazu gehören die Berufsprü-
fungen, die Höheren Fachprüfungen und 
die Höheren Fachschulen. Die Ausbil-
dungen und Abschlüsse sind dabei eng 
verknüpft mit den Bedürfnissen der Wirt-
schaft. 

Beratungsarbeit der Fachstelle Bera-
tung für Arbeit und Beruf (BAB)
Ein Ziel unserer Fachstelle ist, Frauen (und 
Männern) Denkanstösse zu geben und sie 
zu motivieren, einen guten beruflichen Weg 
zu finden, der auch längerfristig Perspekti-
ven hat. Die Aufklärung über die verschie-
denen Möglichkeiten in der beruflichen 
Laufbahn und der Rechte am Arbeitsplatz 
ist deshalb besonders wichtig. 

Beratungsstatistik
Der Fachstelle Beratung für Arbeit und Beruf 
ging auch dieses Jahr die Arbeit nicht aus. 
Die nachfolgende Statistik zeigt auf, zu 
welchen Fragen uns Klientinnen und Kli-
enten im vergangenen Jahr aufgesucht 
haben.
397 Frauen, 11 Männer und 68 Institutionen 
gelangten mit Fragen, Anliegen und Proble-
men an unsere Fachstelle. 175 Frauen und 
9 Männer nutzten dabei die Möglichkeit für 
ein oder mehrere persönliche Beratungs-
gespräche. Kurzberatungen nahmen 236 

Personen in Anspruch. In der persönlichen 
Beratung ging es um Fragen zu den fol-
genden thematischen Bereichen:

Probleme am Arbeitsplatz 184

Anstellung: Bedingungen, 
Arbeitsvertrag 35

Aufgabenzuteilung 5

Gestaltung der Arbeitsbedingungen 10

Entlöhnung 17

Aus- und Weiterbildung 1

Entlassung 5

Kündigung 39

Arbeitszeugnis 6

Schwangerschaft 11

Sexuelle Belästigung 2

Mobbing 16

Anderes 68

Förderung/Stärkung für das  
Erwerbsleben 112

Erstausbildung: Orientierung, 
Finanzierung 5

Weiterbildung oder Zweitausbildung 15

Wiedereinstieg nach Erwerbslosigkeit 9

Wiedereinstieg nach Familien phase 12

Berufliche Entwicklung, Laufbahn-
fragen 48

Vereinbarkeit Beruf/Ausbildung
und Familie 20

Anderes 5

Auswirkungen der Wirtschaftskrise
Die globale Wirtschaftskrise zeigte ihre 
Aus wirkungen. Die Anfragen der Klienten 
und Klientinnen waren meist aufwendig 
und komplex. Die Stellensuche speziell für 
 Frauen mit länger zurückliegender Ausbil-
dung oder ohne Berufsabschluss gestalte-
te sich schwierig. Bewerbungstraining und 
Coaching wurden des Öftern notwendig. 
Vermehrt sind auch Frauen mit Migrations-
hintergrund auf der Suche nach einer An-
stellung oder nach Möglichkeiten für eine 
Ausbildung.
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Bei den juristischen Beratungen kam es zu 
einem markanten Anstieg mit Problemen 
bezüglich Arbeitsbedingungen und Kündi-
gungen. Beide Themata sind eng miteinan-
der verknüpft. Solange der Arbeitsmarkt 
mit Arbeitssuchenden überschwemmt ist, 
werden Bedingungen ausgehandelt, wel-
che zum Teil illegal sind oder zumindest 
hart an der Grenze dazu liegen. Auf der 
anderen Seite werden unliebsame Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer als «nicht 
teamfähig» entlassen, ohne dass noch 
lange gefackelt wird. «Gekrönt» wird das 
Trauerspiel dann durch ein Arbeitszeugnis, 
welches das wirtschaftliche Fortkommen 
der Arbeitnehmenden – sprich die Stellen-
suche – noch unnötig erschwert.

Beratungsstelle
Die Fachstelle BAB ist im Kanton gut veran-
kert und vernetzt. Die Beraterinnen Annet-
ta Simeon, Juristin, Tina Mazina Semadeni, 
Berufs- und Laufbahnberaterin, und Cathrin 
Räber-Schleiss, Geschäftsstelle, pflegen 
Kontakte mit sozialen und anderen Institu-
tionen für regen Erfahrungsaustausch und 
konstruktive Zusammenarbeit. Mit dem 
Netzwerk www.plusplus.ch und mit der 
Gleichstellungskonferenz Ostschweiz/FL ist 
die Fachstelle schweizerisch vernetzt. Fi-
nanziell wird die Beratungsstelle unter-
stützt vom Eidgenössischen Büro für die 
Gleichstellung von Frau und Mann EBG mit 
Finanzhilfen nach dem Gleichstellungsge-
setz. Die Restfinanzierung wird durch Be-
ratungsbeiträge der Klientel, Spendengel-
der, Beiträge von Gönnern und Gönnerin-
nen und Eigenleistungen der Frauenzent-
rale Graubünden erbracht. Wir danken allen 
herzlich, die uns in unserer Arbeit unter-
stützen. 

Tina Mazina Semadeni
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Fachstelle Budgetberatung

Statistik
Eingegangene Telefone und E-Mail-
Anfragen rund ums Budget ca. 387
Persönliche Beratungen und 
erstellte Budgets  198

Die schriftlichen Budgets gliedern sich wie 
folgt:

Familienbudgets 52

Budgets mit Schulden 17

Budgets für Wohneigentum 2

Kostenaufteilung Frauen-
verdienst

2

Lohneinbusse/Arbeitslosigkeit 5

Lehrlingsbudgets/Weiter bildung 16

Trennungsbudgets 56

Einzelpersonen 21

Konkubinatsbudgets 4

Kostgeldberechnungen für 
 Junioren/Senioren 11
Bedarfsberechnungen für Ju-
gendliche zur Geltendmachung 
des Mündigenunterhalts 12

Weitergeleitet an andere 
 Beratungsstellen 10

aus Politik und Wirtschaft konnte dieses 
Projekt verwirklicht werden.
Genug zu tun gibt es allemal – so sind im 
vergangenen Jahr knapp 400 Anrufe zu 
Geldfragen bei der Frauenzentrale einge-
gangen, was bei der Hälfte der Anrufer zu 
einer persönlichen Beratung geführt hat. 
Die Themen und Problemstellungen sind so 
vielfältig wie die Menschen. Den Spitzen-
platz belegen Anfragen rund ums Thema 
Trennung. Zwei Haushalte kosten im Schnitt 
rund 40% mehr, was zur Folge hat, dass der 
bisherige Lebensstandard in der Regel nicht 
mehr aufrechterhalten werden kann. Eine  
genaue Budgetplanung ist nötig. Methode, 
Genauigkeit und etwas Zeit sind erforder-
lich, um Klarheit über seine Ausgaben zu 
erlangen. Ein Budget besteht aus Fixkosten 
(Miete, Steuern, Versicherungen, Auto, Abos 
und individuelle wiederkehrende feste 
Ausgaben) und den variablen Ausgaben. 
Diese lassen sich mit dem Wort «Lebensbe-
darf» umschreiben und umfassen die lau-
fenden Haushaltausgaben und die persön-
lichen Ausgaben wie Taschengeld, Kleider 
und Freizeit. Rückstellungen für Gesund-
heitskosten und Unvorhergesehenes sind 
ebenfalls einzuplanen. Dies gilt aber in je-
der Lebens- und Familiensituation, deshalb 
sind die Budgets auch immer individuell 
und passen nie genau in ein Raster. Als 
Fachfrau kann ich dabei Erfahrungen und 
Wissen weitergeben. Um die Qualität und 
Aktualität zu gewährleisten, nehme ich re-
gelmässig zwei bis drei Mal pro Jahr an den 
Weiterbildungstagen der Budgetberatung 
Schweiz teil. 

Monica Lütscher-Plebani

Seit Mitte April sind die von der Budgetbe-
ratung Schweiz angebotenen Budgetbei-
spiele, Richtlinien und Merkblätter im In-
ternet als Gratisdownload für alle abrufbar. 
Nach 45 Jahren gibt es keine Berechnungs-
grundlagen in Papierform mehr. Dank eines 
breit abgestützten Sponsorings und der 
Unterstützung eines Patronatskomitees mit 
namhaften Vertretern und Vertreterinnen 
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Basisbildung für Migrantinnen

Das Jahr 2009 steht in der Frauenzentrale 
Graubünden auch im Bereich der Basisbil-
dung für Migrantinnen im Zeichen des 
Umbruchs.
Sina Stiffler, die vor mehr als acht Jahren 
die ersten Deutschkurse initiierte und jah-
relang als Projektleiterin und Kursleiterin 
tätig war, wurde dieses Jahr pensioniert. 
Sie hat unzählige Ausländerinnen beim 
ersten schwierigen Schritt in die deutsche 
Sprache begleitet und einen grossen und 
wichtigen Beitrag zur Integration von fremd-
sprachigen Frauen geleistet. 
Ab August habe ich ihre Nachfolge angetre-
ten und nehme mich motiviert der stei-
genden Anforderungen, die seitens der 
Geldgeber – Kanton und Bund – gestellt 
werden, an. Die kantonale Integrationsde-
legierte, Patricia Ganter Sonderegger, gibt 
einen klaren Kurs vor: Sprachangebote für 
lernungewohnte und bildungsferne Per-
sonen, zertifizierte Sprachnachweise, Inte-
grationskurse für Einbürgerungswillige.
Im Auftrag der Frauenzentrale Graubünden 
habe ich das Angebot «Basisbildung für 
Migrantinnen» ausgearbeitet, und wir bie-
ten in einem Modulsystem die folgenden 
Kurse für Migrantinnen an: 

Fachstelle Integration

Die modulartigen Kurse garantieren ein 
differenzierteres Kursangebot, ein Einstieg 
ist halbjährlich möglich. Einstufungstests 
helfen uns, die Kursteilnehmerinnen im 
richtigen Kurs zu positionieren. 
Bei Nichterreichen der Lernziele können 
Kursteilnehmerinnen auch zurückgestuft 
werden, um nahtlos zu repetieren. 

Alphabetisierung

18 Wochen / 2 x 2 Lektionen pro Woche (72)

Beginn: August und Januar

Lesen und Schreiben

18 Wochen / 2 x 2 Lektionen pro Woche (72)

Beginn: August und Januar

Anfängerinnen Deutsch A0 langsam

18 Wochen / 2 x 2 Lektionen pro Woche (72)

Beginn: August und Januar

Mit Einstufungstest oder nach A0:

Anfängerinnen Deutsch A1 mit Prüfung  

telc-Deutsch Start 1

36 Wochen / 3 x 2 Lektionen pro Woche (200)

Beginn: August und Januar

Deutsch A2 mit Prüfung telc-Deutsch A2

36 Wochen / 2 x 2 Lektionen pro Woche (144)

Beginn: August 

Integrationskurs «Leben in der Schweiz»

12 Wochen / 1 x 2,5 Lektionen pro Woche (30)

Beginn: jederzeit, ab 8 Personen,

auch Abendkurse

Ohne Vorkenntnisse: 

Frauentreff 

ganzjährig / 1 x 2 Lektionen pro Woche 

immer Freitag, 14.00–16.00 Uhr, Kosten Fr. 5.–

Sozialinformationen und Basisbildung
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Wir bieten neu auch telc-Sprachprüfungen 
an für Niveau A1 und A2. Diese Prüfungen 
werden jeweils im Juni stattfinden. 
Die Sprachzertifikate sind europäisch an-
erkannt und erlauben den Nachweis eines 
konkreten Sprachniveaus. Das Hauptau-
genmerk liegt in der mündlichen Sprach-
fertigkeit.

Durch die Neustrukturierung der Kurse 
haben wir uns auch für ganz neue Lehrmit-
tel entschieden. Wir arbeiten mit den 
Lehrmaterialien von Susanne Büchler, die 
sie speziell für lernungewohnte Personen 
ausgearbeitet hat. Die Lehrbücher sind 
frisch, weisen eine langsame Progression 
auf und orientieren sich am Alltag von 
Frauen. Zum Sprachbuch gehören auch 
CDs, um zuhause zu üben. 
Die Sprechaktivität hat oberste Priorität im 
Unterricht, und das speziell entwickelte 
und durch die Kursleiterinnen hergestellte 
Lernmaterial, bestehend aus Lernkarten 
und Sprechtrainingsmaterial, hilft den 
Lernen den, bereits ab Beginn der Kurse viel 
zu sprechen und zusätzlich eine Lernstra-
tegie und Eigenverantwortung zu entwi-
ckeln. 

Die bereits gemachten Erfahrungen sind 
sehr erfolgversprechend. Die Kursteil neh-
me rinnen sind motiviert, schätzen die 
neuen Lehrmittel und die modulartigen 
Kurse. Ihre Rückmeldungen zeigen uns, 
dass sich die Kursteilnehmerinnen mit 
Hilfe der Sprachmodule selber auch besser 
einschätzen können und eine bessere 
Lernzielkontrolle haben. Darüber freuen wir 
uns und geben alles, um die Qualität der 
Kurse hochzuhalten. 

Mit Martina Badrutt konnte im August 2009 
eine qualifizierte, engagierte Lehrerin ins 
Team geholt werden. Wir zwei Kursleite-
rinnen freuen uns, zusammen mit dem fg-
Geschäftsstellenteam mit viel Engagement 
und neuen Ideen die «Basisbildung für 
Migrantinnen» erfolgreich auf Kurs zu brin-
gen.

Bildung als Chance ist uns ein grosses und 
wichtiges Anliegen in Bezug auf auslän-
dische Frauen und Mütter, die scheu und 
unerkannt in unserer Gesellschaft leben. 
Helfen Sie mit, genau diesen Frauen Mut 
zu machen, ihr Selbstvertrauen zu wecken! 
Vielleicht lebt in Ihrer Nachbarschaft eine 
Frau, die schon lange gerne einen Kurs 
besuchen würde, sich aber nicht traut. Er-
mutigen Sie sie! 
Machen Sie sie auf unsere Kurse aufmerk-
sam. In unseren Kursen kann man lernen, 
auch wenn man nie eine Schule besucht 
hat, auch wenn man nicht lesen und schrei-
ben kann.
Basisbildung ist Selbstwert, ist Selbstver-
antwortung, Basisbildung ist Integration!

Franziska Ramming
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Frauenzentrale Graubünden 

– Portrait einer 
Erfolgsgeschichte –

Die Frauenzentrale, als Dachverband der 
Bündner Frauen, ist aus dem sozialen Tä-
tigkeitsfeld des Kantons Graubünden nicht 
mehr wegzudenken. Als Anlaufstelle für 
Frauenfragen, mit Beratungsstellen für 
Ratsuchende, sowie als Netzwerk und 
Fachstelle für Frauenanliegen hat sie sich 
einen Namen gemacht. 

Wer die Nummer 081 284 80 75 wählt, wird 
aufmerksam und mit viel Sachverstand 
angehört. Die Frauenzentrale verfügt über 
eine kompetente Juristin, die mit viel Ge-
spür und Feinfühligkeit, während eines 
persönlichen Beratungstermins, die ver-
schiedensten Anliegen der ratsuchenden 
Frauen und Männer bearbeitet. 
Die Fachstelle Beratung Alimenteninkasso 
nimmt sich aller Alimentenfragen von Kli-
entinnen und Klienten, sowie der Gemein-
den an.
Bei Budget- und Finanzfragen hilft unsere 
langjährige, erfahrene Budgetberaterin 
weiter. 
Für Probleme und Schwierigkeiten am Ar-
beitsplatz sind unsere Fachfrauen der 
Fachstelle für Arbeit und Beruf zuständig. 
Für Migrantinnen werden Deutsch- und 
Informationskurse angeboten, die ihnen 
helfen, den Alltag bei uns besser zu mei-
stern.

Frauenzentrale Graubünden 

Die Unterstützung aller Frauen, die politisch 
tätig und interessiert sind, gehört ebenso 
zum Aufgabenbereich, wie die Weiterbil-
dung und Vernetzung.
Dem politisch und konfessionell unabhän-
gigen Dachverband der Bündner Frauen 
und Frauenorganisationen gehören heute 
nahezu 15 000 Frauen an.
 

Die Frauenzentrale hat etwas 
zu bieten!

Die Fach- und Vorstandsfrauen kommen 
gerne an Anlässe der Sektionen der ange-
schlossenen Frauenverbände oder Poli-
tischen Gemeinden und stellen ihre Arbeit 
vor. 
Rufen Sie an unter 081 284 80 75 oder 
mailen Sie an: 
graubuenden@frauenzentrale.ch
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• adebar
• Bündnerinnenvereinigung Kantonalver-

band und Sektionen:
 Arosa, Cazis, Celerina, Davos, Langwies, 

Maienfeld, Scuol, St. Moritz, Tschiert-
schen, Zernez

• Landfrauen/Bäuerinnen-/Kantonal ver-
band und Sektionen:

 Bergün, Chur, Davos, Filisur, Fontanivas, 
Igis-Landquart, Imboden, Klosters, 
Maienfeld, Malans, Masein, Oberenga-
din, Oberheinzenberg, Scharans, 
Scheid, Unterengadin, Valendas, Ver-
sam/Arezen

• Schweizerische Gemeinnützige Frauen 
Graubünden und Sektionen:

 Andeer, Chur, Churwalden, Davos, Fels-
berg, Filisur, Flims, Malans, Malix, 
Mastrils, Samedan, Schiers, Silvaplana, 
Tamins, Thusis, Trimmis, Trin, Wiesen, 
Zizers

• Katholischer Frauenbund Graubünden  
 und Sektionen:
 Bonaduz, Chur, Davos, Disentis, Domat/

Ems, Ilanz, Lantsch-Brienz, Untervaz
• Bildungszentrum Palottis, Schiers
• Business and professional women Chur
• Business and professional women Davos
• Compagna
• Cuminonza da mummas e dunnas 
 Brigels
• FDP Frauen Graubünden
• Femint
• Frauenbund Davos
• Hauswirtschaft Graubünden
• Hof de Planis Tagungszentrum, Stels
• Kindergartenlehrpersonen Grau-

bünden

• Ökumenische Frauenbewegung GR
• Pro Filia Graubünden
• Pro Senectute Graubünden
• Rotes Kreuz Graubünden
• Schweizerische Evangelische  
 Frauenhilfe GR
• Schweizerischer Verband 
 Akademikerinnen
• Società da dunnas Ftan
• Stiftung Frauenhaus GR
• Verband Bündner Handarbeits- und 

Hauswirtschaftslehrerinnen
• Verein familienergänzende Kinder-
 betreuung

Mitgliederbestand

Kollektivmitglieder 82
Einzel-/Gönnermitglieder 671
Ehrenmitglieder:
 Eveline Widmer-Schlumpf
 Anna Lydia Florin-Wehrli
 Ursula Mutzner-Scharplatz
 Adrienne Degonda-Bräuer
 Lea Schneller-Theus
 Hedi Luck-Fasciati

 
Mitgliederbeiträge

Einzelmitglieder Fr. 30.–
Kollektivmitglieder Fr. 100.–
   je weitere 100 Mitglieder Fr.  10.–
Gönner/Gönnerinnen Fr.  100.–

Kollektivmitglieder
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Bilanz

Aktiven 2009 2008
Umlaufvermögen 305’488.08 290’480.25
Flüssige Mittel u. Wertschriften 226’151.33 189’457.40
Kassa 460.15 212.40
PC Konto 70-3633-0 2’511.15 1’956.40
PC Konto 70-9501-2 Inkass. 73’982.55 7’939.37
PC Konto Depositenkonto 20’455.70 20’323.60
PC Konto NFA 27’246.65 0.00
Raiffeisen 44705.55 8’337.85 90.05
GKB CK 123.258.400 2’489.42 59’807.77
GKB CA 123.258.400 65’304.52 75’063.12
GKB CK 123.258.401 3’113.26 2’736.76
GKB CK 123.258.402 18’174.14 19’110.59
GKB CK 123.258.403 3’369.04 1’513.94
GKB 00 123.258.400 706.90 703.40

Forderungen 21’801.75 6’802.55
Debitoren 20’981.90 5’937.95
Verrechnungssteuer 819.85 864.60

Warenvorräte 0.00 1’190.30
Frauenzentralekarten 0.00 1’190.30

Trans. Aktiven 57’535.00 93’030.00
 

Anlagevermögen 60’001.00 60’001.00
Wertschriften 60’000.00 60’000.00
Raiffeisen 44705.55/1000 30’000.00 30’000.00
Raiffeisen 44705.55/1001 30’000.00 30’000.00

Mobile Sachanlagen 1.00 1.00
Büroeinrichtungen 1.00 1.00

Total Aktiven 365’489.08 350’481.25
 
 
Passiven 2009 2008
Fremdkapital kurzfristig 28’064.62 21’011.34
Kreditoren 28’064.62 21’011.34

Fremdkapital mittelfristig 31’164.00 11’520.00
Trans. Passiven 31’164.00 11’520.00

Kapital aus Fonds 21’444.25 19’922.45
Frauenhaus Kathmandu 3’113.26 2’760.26
Frauenfonds Frauenzentrale 17’653.79 16’724.99
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Erfolgsrechnung

Ertrag 2009 2008
Jahresbeiträge und Spenden 51’748.15 33’499.00
Kollektivmitglieder 9’430.00 8’560.00
Einzelmitglieder 18’090.00 17’280.00
Gönnermitglieder 4’900.00 3’350.00
Spenden 9’508.15 3’465.00
Fundraising 4’000.00 844.00
Jubiläumsspenden 5’820.00 0.00

Beiträge 13’000.00 30’550.00
Kanton Graubünden  0.00 20’000.00
Stadt Chur 8’000.00 8’000.00
Stiftungen 5’000.00 2’550.00

Nebenertrag 23’488.70 8’829.35

Total Ertrag 88’236.85 72’878.35
 

Aufwand
Personalaufwand 16’086.20 13’243.60
Lohn- und Sozialversicherungsaufwand 13’938.75 12’213.25
Entschädigung Vorstand 2’147.45 1’030.35

Sonstiger Betriebsaufwand 45’476.75 20’195.35
Raum-/Mobiliaraufwand 4’210.75 2’131.75
Verwaltungs-/Informatikaufwand 6’654.30 758.80
Veranstaltungen, Kurse, öffentl. Arbeiten 8’705.95 5’820.75
Werbung/Sonstiger Aufwand 25’782.80 7’428.90
Finanz-/Beratungsstellenaufwand 122.95 4’055.15
  

Axel Springer Stiftung 677.20 677.20
Frauenzentralen Schweiz 0.00 -240.00

Kapital aus Rückstellungen 143’031.38 143’031.38
Fachstelle Budgetberatung 11’013.00 11’013.00
Fachstelle Rechtsberatung 23’488.00 23’488.00
Fachstelle Beratung Arbeit und Beruf 55’058.90 55’058.90
Fachstelle Migration 17’400.00 17’400.00
Fachstelle Alimenteninkasso 36’071.48 36’071.48

Eigenkapital 154’996.08 160’252.28

Erfolg   -13’211.25 -5’256.20

Total Passiven 378’700.33 355’737.45
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Budgetberatung 2009 2008
Beiträge und Spenden 39’905.50 36’878.00
Beitrag Kanton 30’000.00 25’790.00
Beitrag B.Casal/Spenden 4’000.00 5’000.00
Beitrag Klienten 5’905.50 6’088.00

Betriebsaufwand 40’733.90 38’580.70
Personalkosten 33’705.60 32’256.85
Produktionskosten 7’028.30 6’323.85

Erfolg Budgetberatung -828.40 -1’702.70
  
  
Rechtsberatung 2009 2008
Beiträge und Spenden 60’760.00 52’925.00
Beitrag Kanton 30’000.00 32’600.00
Beitrag Evang. Landeskirche 5’000.00 2’000.00
Beitrag Klienten 25’760.00 18’325.00

Betriebsaufwand 73’912.85 70’598.80
Personalkosten 67’095.75 64’277.00
Produktionskosten 6’817.10 6’321.80

Erfolg Rechtsberatung -13’152.85 -17’673.80
  
  
Beratung  Arbeit und Beruf 2009 2008
Beiträge und Spenden 145’076.10 134’033.70
Beitrag Bund und Kanton 130’450.00 115’160.00

Beratungsstellen 

Total Betriebsaufwand fg 61’562.95 33’438.95

Erfolg fg 26’673.90 39’439.40

Eigenleistung Beratungsstellen -39’885.15 -44’695.60
Eigenleistung Budgetberatung -828.40 -1’702.70
Eigenleistung Rechtsberatung -13’152.85 -17’673.80
Eigenleistung BAB -12’549.35 -19’125.00
Eigenleistung Migration -850.20 -459.65
Eigenleistung Alimenteninkasso -12’504.35 -5’734.45

Total Aufwand 101’448.10 78’134.55

Frauenzentrale Erfolg -13’211.25 -5’256.20
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Beitrag Klienten 12’456.10 12’978.70
Spenden 200.00 2’255.00
Fundraising 1’970.00 3’640.00

Betriebsaufwand 157’625.45 153’158.70
Personalkosten 111’691.80 104’959.05
Produktionskosten 45’933.65 48’199.65

Erfolg Beratung Arbeit und Beruf -12’549.35 -19’125.00
 
 
Migration 2009 2008
Beiträge und Spenden 140’192.00 123’081.80
Beitrag Kanton 93’535.00 27’000.00
Beitrag Bund 5’385.00 71’291.00
Beitrag Klienten 31’196.00 24’790.80
Beitrag MigrantInnen-Flyer 10’076.00 0.00

Betriebsaufwand 141’042.20 123’541.45
Personalkosten 107’964.70 95’339.15
Produktionskosten 33’077.50 28’202.30

Erfolg Migration -850.20 -459.65
 
 
Alimenteninkasso 2009 2008
Beiträge und Spenden 31’392.80 42’891.15
Beitrag Kanton  0.00 25’000.00
Beitrag Klienten 20’292.80 16’791.15
Beitrag Evang. Landeskirche 5’000.00 0.00
Beitrag Verschiedene 5’000.00 0.00
Spenden 1’100.00 1’100.00

Betriebsaufwand 43’897.15 48’625.60
Personalkosten 37’233.70 42’095.50
Produktionskosten 5’299.50 5’206.80
Alimenteninkasso/Frauenzentrale 1’363.95 1’323.30

Erfolg Alimenteninkasso -12’504.35 -5’734.45
 
 
Frauenfonds 2009 2008
Spenden/Beiträge 12’872.00 9’930.00
Unterstützungen 7’091.85 7’206.50
Übriger Betriebsaufwand 5’780.15 2’723.50

Erfolg Frauenfonds 0.00 0.00
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An die Generalversammlung der 
Frauenzentrale Graubünden, 7000 Chur 
 
 
 
 

Bericht der Revisionstelle 

 
Als Revisorinnen haben wir die Buchführung und die Jahresrechnung der Frauenzentrale 
Graubünden gemäss Artikel 16 der Statuten für das am 31. Dezember 2009 
abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 
 
Für die Jahresrechnung ist der Vorstand verantwortlich, während unsere Aufgabe darin 
besteht, diese zu prüfen und zu beurteilen. Wir bestätigen, dass wir die Anforderungen 
hinsichtlich der Unabhängigkeit erfüllen. 
 
Unsere Prüfung erfolgte nach anerkannten Grundsätzen, wonach eine Prüfung so zu 
planen und durchzuführen ist, dass wesentliche Fehlaussagen in der Jahresrechnung mit 
angemessener Sicherheit erkannt werden. Wir prüften die Posten und Angaben der 
Jahresrechnung 2009 mittels Analysen und Erhebungen auf der Basis von Stichproben. 
Ferner beurteilten wir die Anwendung der massgebenden Rechnungslegungsgrundsätze, 
die wesentlichen Bewertungsentscheide sowie die Darstellung der Jahresrechnung als 
Ganzes. Wir sind der Auffassung, dass die Prüfung eine ausreichende Grundlage für 
unser Urteil bildet. 
 
Gemäss unserer Beurteilung entsprechen die Buchführung und die Jahresrechnung 
Gesetz und Statuten der Frauenzentrale Graubünden. 
 
Wir empfehlen, die vorliegende Jahresrechnung mit einem Verlust von Fr. 13'211.25 zu 
genehmigen und dem Vorstand Entlastung zu erteilen. 
 
 
 
Chur, 4. März 2010 
 
 
Angela Casanova-Maron Cécile Krüsi 
 

   
 
 
 
Beilagen: 
Jahresrechnung, bestehend aus 
- Bilanz 

- Erfolgsrechnung 
 

Kathmandu 2009 2008
Hertrag Vorjahr 0.00 2’506.26
Spenden/Erträge 1’409.00 254.00
Unterstützungen 1’000.00 0.00
Übriger Aufwand 409.00 2’760.26

Erfolg Kathmandu 0.00 0.00
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Vertreterinnen der fg in Gremien 

Männern eingesetzt werden. Das Echo war 
so positiv, dass das Projekt 2010 weiter-
geführt wird.
Auf Ende Jahr hat Maria Untersander Zindel 
die Stelle nach langjähriger, verdienstvoller 
Mitarbeit verlassen.
Im Vorstand übernahm Andrea Bäder Fe-
derspiel im Frühjahr das Präsidium von 
Christine Bucher. Patricia Schmid-Isepponi 
wurde durch Evelyne Jacober Huber ersetzt.

Stefanie Frascoli, beratende Ärztin und 
Vorstandsmitglied

adebar
Beratungsstelle für Familienplanung, Sexualität, Schwangerschaft und Partnerschaft

Auch 2009 wurden die Beraterinnen von 
adebar  viel per Telefon, Mail und persön-
lich für Fagen und Anliegen zu Schwanger-
schaft, Familienplanung und Sexualität 
angegangen. Im Rahmen eines Versuchs-
projektes wurde dank einer grosszügigen 
Spende der Schweiz. gemeinn. Frauen 
Graubünden, der Sozialpädagoge Pravas 
Bächler als selbstständiger Mitarbeiter 
verpflichtet. Erstmals konnte so einem lang 
gehegten Wunsch von adebar entspre-
chend, ein Mann für den sexualpädagogi-
schen Unterricht von Knaben und jungen 

Arbeitsgemeinschaft Pflege und Betreuung Graubünden (APB) 

Als unabhängige Organisation setzt sich 
die Arbeitsgemeinschaft für die Interessen 
von betreuungs- und pflegebedürftigen 
betagten Menschen im Heim- und Spitex-
bereich ein. Viele Unsicherheiten und 
Probleme betreffen nicht nur Einzelne. Die 
APB versucht, solche Themen aufzuneh-
men und die Anliegen an den entspre-
chenden Stellen einzubringen – sei es in 
Gesprächen mit Vertreterinnen und Vertre-
tern von Heimen und Spitex, mit Mitglie-
dern von Behörden und Ämtern oder in 
schriftlichen Stellungnahmen.
Die APB beteiligt sich an Vernehmlas-
sungen vor allem zu Gesundheits- und Al-
tersfragen. Sie werden im Vorstand der APB 
beraten und mit andern Organisationen 
besprochen. 

2009 war dies eine Stellungnahme zu den 
Vorschlägen des Kantons für die Überarbei-
tung des Altersleitbilds. Ende Jahr kamen 
noch die Revision des Krankenpflegege-
setzes und der neue Rahmenplan für Pfle-
geheime dazu.
Anlässlich der Jahresversammlung im Früh-
jahr und durch ein Schreiben im Herbst 
werden die Mitglieder der APB über aktu-
elle Themen und die Arbeit des Vorstandes 
informiert. Dabei weisen wir jeweils auch 
auf die Ombudsstelle für Alters- und Spi-
texfragen hin. Die Dienste der Stelle (Tele-
fon 0844 80 80 44) sind gratis und vertrau-
lich. Ein Anruf bei der Ombudsfrau kann oft 
zur Klärung von Fragen beitragen, bevor sie 
zum belastenden Problem werden. 
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An der Jahresversammlung berichteten 
Anna Martha Kreis-Weber, fachliche Leitung 
der Palliative Care Station im Kreuzspital, 
Chur, und Susanne Meyer Kunz, evange-
lisch- reformierte Spitalpfarrerin, über erste 
Erfahrungen der Palliative Care Station im 
Kreuzspital. Die Informationen stiessen auf 
grosses Interesse.
Der Kanton wirbt seit einigen Jahren für 
«ambulant vor stationär». Um diesem Leit-
spruch einigermassen gerecht zu werden, 
müssen die Spitexdienste vor allem im 
Bereich Hauswirtschaft und Betreuung 
ausgebaut werden, damit besser auf die 
individuelle Lebenssituation der Klien-
tinnen und Klienten Rücksicht genommen 
werden kann. Einsätze in Hauswirtschaft 
und Betreuung sollten auch für Menschen, 
die in bescheidenen Verhältnissen leben, 
erschwinglich sein. 

Die Administration im Bereich Qualitätssi-
cherung ist in den Heimen und bei Spitex 
teilweise erheblich – diese Zeit fehlt dann 
für Betreuung und Pflege. Das Pflegeperso-
nal und die Menschen, welche auf Betreu-
ung und Pflege angewiesen sind, leiden 
darunter. Dazu kommt der Mangel an Per-
sonal. Aufgabe der einzelnen Institutionen 
ist es, gute Arbeitsbedingungen und Aus- 
und Weiterbildungsmöglichkeiten anzubie-
ten. Motivierte, selbstverantwortliche 
Mitarbeitende, die sich in einem fachlich 
kompetenten Team geborgen fühlen, sind 
eine wichtige Voraussetzung für eine gute 
einfühlsame Pflege und Betreuung.

Anna Lydia Florin-Wehrli

ARGO

Licht und Schatten
Der Rückblick auf das Geschäftsjahr 2009 
fällt zwiespältig aus. Einerseits gibt es viel 
Erfreuliches zu berichten und andererseits 
wurde das Jahr von der Wirtschaftskrise ge-
prägt. Die finanziellen Folgen für die ARGO 
können nicht verharmlost werden und sind 
schwer wiegend.
Bereits der Jahresstart gab vor, was für den 
Rest des Jahres gelten sollte: Die Aufträge 
in den vier ARGO-Werkstätten Chur, Davos, 
Ilanz und Tiefencastel gingen im Schnitt um 
rund 35% zurück. Einzelne grössere Indu-
striekunden stoppten zwischendurch ihre 
Aufträge ganz, und andere reduzierten sie 
massiv. Erst im vierten Quartal 2009 war 
eine leichte Erholung zu spüren. 

Doch das Ganze hat noch einen bitteren 
Beigeschmack. Aufgrund der unseligen 
Gesetzgebung bleibt ein grosser Teil des 
erwirtschafteten Verlusts bei der ARGO 
hängen. Dies wird die Stiftung 2009 mit 
mehreren hunderttausend Franken bela-
sten. Aber Kurzarbeit war nicht möglich. IV-
Rentner zahlen zwar ihren Beitrag in die 
Arbeitslosenversicherung ein, haben aber, 
da sie auf dem Arbeitsmarkt nicht vermittel-
bar sind, nie Gelegenheit, Beiträge daraus 
zu beziehen. Und beim Personal zu sparen, 
war nicht möglich, weil der Leistungsauftrag 
zur Beschäftigung der 350 behinderten 
Personen nicht in Frage gestellt wurde.
Lichtblicke gab es trotzdem. Da sind einmal 
jene Kunden zu nennen, die trotz Wirt-



37

schaftskrise weiterhin der ARGO die Stange 
hielten. Paradebeispiel dafür stellt die 
Synbone AG in Malans dar, die mit ihrer 
Kunstknochenproduktion die ARGO-Werk-
stätte Davos sogar an den Rand ihrer Ka-
pazität brachte. Erwähnenswert ist, dass 
die Beschäftigung der behinderten Perso-
nen trotz des Auftragsschwunds weitge-
hend sichergestellt werden konnte. Lang-
weile gab es keine. Alle hatten zu tun. Den 
Betreuungspersonen darf an dieser Stelle 
ein Kränzchen gewunden werden.

Unter den Menschen
Besondere Höhepunkte stellen für die in 
der ARGO tätigen Personen jene Anlässe 
dar, an denen in fröhlicher Weise Begeg-
nungen stattfinden. Dazu gehörten auch 
die beiden Tage der offenen Tür in Ilanz und 
Chur, die im Mai bzw. Juni stattfanden, 
genau so wie die Beteiligung an der Eröff-
nung des Forscherparcours auf der Alp Flix 
oder an der Davoser Mäss.
Eine spezielle Partnerschaft zwischen der 
ARGO und der Galerie Tuchamid in Klosters 
ermöglichte vom 12. September bis 31. 
Oktober 2009 unter dem Titel «Ich bin auch 
ein Künstler» die Ausstellung von Werken 
Behinderter. Diese fand grosse Beachtung, 

und am Tag der Finissage hatten praktisch 
alle Kunstwerke einen Käufer gefunden. 
Erfreulich war auch die grosse Anzahl von 
Besuchern bei der Wohltätigkeitsgala AR-
GOmente, die am Freitag, 13. November 
2009 im «Waldhaus,» Flims, über die Büh-
ne ging. Bereits zum fünften Mal fand AR-
GOmente statt und etliche der Anwesenden 
zählten zu den Stammbesuchern. Der 
Abend stand ganz unter dem Titel «Behin-
derte Talente - talentierte Behinderte». Und 
tatsächlich vermochten die gezeigten Dar-
bietungen das Publikum zu beeindrucken. 
Schliesslich betrug allein an diesem Abend 
die Einlage in den von der ARGO neu ge-
gründeten Talentförderungsfonds mehr als 
20000.– Franken.
War 2009 für die ARGO zwar ein Wechsel-
spiel zwischen Licht und Schatten, überwog 
doch mehrheitlich das Helle. Für 2010 
stehen die Zeichen wieder besser, sodass 
mit Zuversicht und Freude in die Zukunft 
geblickt werden darf. Allen, die die ARGO 
in irgendeiner Weise unterstützen, sei an 
dieser Stelle herzlich gedankt.

Ruedi Haltiner, Geschäftsleiter
Agathe Bühler-Flury, Stiftungsrätin und 

Vertreterin fg
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Pro Rätia

Die Mitgliederversammlung der Pro Rätia 
fand Anfang April in Aarau statt. Nach dem 
statutarischen Teil am Vormittag und dem 
gemeinsamen Mittagessen folgte eine in-
teressante Führung durch die Stadt. 

Unter dem Titel «Strom aus Graubünden 
– Markt oder Politik» wurde die Landta-
gung im September in Savognin durchge-
führt. Eröffnet wurde der Anlass musika-
lisch, gefolgt von einer Grussbotschaft des 
Gemeindepräsidenten, der anschliessend 
alle Anwesenden zu einem Aperitif einlud. 
Um 14.00 Uhr dann erteilte unser Präsident, 
Andreas von Sprecher, das Wort Michael 
Kaufmann, dem Vizedirektor des Bundes-
amtes für Energie, der uns die gesamt-
schweizerische Sicht auf die künftige 
Strom versorgung darlegte. Danach gab es 
Kurzreferate zum Thema «Strom» von Kurt 
Bobst (Rätia Energie), Guido Conrad (Kraft-
werke Hinterrhein), Michael Roth (EWZ) und 

Anita Mazzetta (WWF). Den Schluss machte 
Regierungsrat Stefan Engler, der über bünd-
nerische Strategien zur Stromproduktion 
sprach. Alle Referenten beantworteten 
dann noch Fragen aus dem Publikum. 

Den Höhepunkt bildete unsere viertägige 
Jubiläumsreise (60 Jahre Pro Rätia) unter 
der kundigen Führung unseres Zentralvor-
standsmitglieds Chasper Stupan. Die Teil-
nehmenden fuhren von Chur aus ins Wallis, 
dann weiter übers Tessin an den Comersee 
und von dort durchs Veltlin nach Tirano. Die 
RhB brachte dann am vierten Tag alle wie-
der wohlbehalten nach Chur zurück. Der 
Anlass war ein grosser Erfolg und müsste 
eigentlich wiederholt werden! 

Mehr über die Pro Rätia erfährt man vier-
mal jährlich in der «Terra Grischuna», im 
Internet unter www.proraetia.ch oder bei 
der Geschäftsstelle, Telefon 081 322 67 33.

   Hedi Luck-Fasciati

Rotes Kreuz Graubünden

Durch Vielfalt stark
Mit der erfolgreichen Aktion «2x Weihnach-
ten» sind wir schwungvoll ins neue Jahr 
gestartet.

Das Jahr 2009 stand für das RKG anlässlich 
des 50-Jahr-Jubiläums des Kurses Pflege-
helfer/in SRK ganz im Zeichen der Pflege 
und der Pfegenden. Mit verschiedenen 
Aktivitäten verfolgten wir das Ziel, dass die 
wichtige Tätigkeit der Pflegehelfer/innen 
SRK die nötige Anerkennung findet.

In den Entlastungsdiensten war die Nach-
frage sowohl im Fahrdienst als auch im 
Rotkreuz-Notrufsystem sehr gross. Diese 
wichtigen Aufgaben und die wöchentliche 
Lebensmittelabgabe im «Tischlein deck 
dich» können wir nur dank der Mithilfe von 
über 600 Freiwilligen erfüllen.
Anlässlich des 10-jährigen Bestehens der 
Beratungsstelle für Schuldenfragen attes-
tiert eine wissenschaftliche Studie die sehr 
hohe Wirksamkeit und Effizient der Bera-
tungsstelle.
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Trotz Finanzkrise und schwächelndem Ar-
beitsmarkt konnte das Werknetz-Team sehr 
erfolgreich stellenlose Personen wieder in 
die Berufswelt zurückführen.

Doch hier wie in allen anderen Dienstleis-
tungen heisst es: Unsere Arbeit geht immer 
weiter – viele Menschen in unserem Kanton 
sind auf unserer Hilfe angewiesen. Deshalb 
haben wir auch fürs 2010 wichtige Projekte 

geplant, wie zum Beispiel «besser lesen 
und schreiben», ein Projekt zum Thema Il-
lettrismus (Lese- und Schreibschwäche bei 
Erwachsenen) oder den weiteren Ausbau 
des «Tischlein deck dich» mit mehr Lebens-
mittel-Abgabestellen für armutsbetroffene 
Personen in Graubünden.

 Denise Ryffel

Du
rch

Vie
lfal

t stark
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Stiftung Frauenhaus Graubünden

Im Jahr 2009 feierte das Frauenhaus Grau-
bünden sein 20-jähriges Bestehen. Zusam-
men mit der Frauenzentrale wurde dieses 
Jubiläum mit einem Fest in Flims gewürdigt. 
Für das Frauenhaus bedeutet dies neben 
der Freude auch Anerkennung innovativer, 
langer und zäher Aufbauarbeit von Frauen, 
die sich immer wieder von neuem für von 
Gewalt betroffene Frauen im Kanton Grau-
bünden eingesetzt haben. Sie haben einer 
Realität in die Augen geschaut, die von 
vielen lieber tabuisiert wird, und sie haben 
gehandelt. Ein riesiger Erfolg! Seit 20 Jahren 
finden Frauen und ihre Kinder in Not unbü-
rokratische Hilfe, sie werden betreut, un-
terstützt, und ihre Schritte in einen Neuan-
fang werden professionell begleitet. 
Dass «häusliche Gewalt» bis heute kein 
öffentlichkeitswirksames Thema ist, drückt 
sich im langwierigen Kampf um Unterstüt-
zung und Gelder von politischer Seite und 
öffentlicher Hand aus. Auch Ende 2009 
steht die Institution auf keinem soliden 
finanziellen Fundament, für Anerkennung 
und Ressourcen muss immer wieder mit 
Nachdruck eingestanden werden. Erst der 
erklärte politische Wille kann das Frauen-
haus auf eine solide, zukunftsgesicherte 
Basis stellen. 
Die Relevanz des Frauenhauses widerspie-
gelt sich in den Zahlen des Jahres 2009. 
Die Belegung hat deutlich zugenommen, 

nahezu 40% mehr Frauen und Kinder als 
im Vorjahr fanden im Frauenhaus Schutz, 
70% mehr Übernachtungen wurden ver-
zeichnet. Erstmals wurden auch zwei min-
derjährige Mädchen aufgenommen, eines 
für längere Zeit. Während ihres Aufenthalts 
fand die junge Frau neuen Halt, konnte eine 
Schnupperlehre machen und wurde 
schliesslich erfolgreich in eine Pflegefami-
lie integriert. Auch die Beratung von Betrof-
fenen und von Angehörigen hat 2009 leicht 
zugenommen.
Im Jahr 2009 wurde vom Frauenhaus in-
tensiv Öffentlichkeitsarbeit betrieben, im 
Sinne einer stetigen Sensibilisierung und 
Enttabuisierung der Thematik, verbunden 
auch mit der Hoffnung, neue Ressourcen 
zu gewinnen. Ein neuer Flyer wurde ge-
schaffen und in nahezu allen Bezirken 
verteilt; zudem wurden das Logo und die 
Homepage neu gestaltet. Letztere kann 
unter www.frauenhaus-graubünden.ch 
abgerufen werden. Ab April ist dort auch 
der ausführliche Jahresbericht verfügbar.
Frauen und Kinder, die Opfer häuslicher 
Gewalt werden, brauchen weiterhin kom-
petente, schnelle und wirksame Hilfe. Wir 
danken Ihnen sehr, wenn Sie das Frauen-
haus auch weiterhin unterstützen! (Stiftung 
Frauenhaus GR, Konto-Nr. CD 123.233.900 
bei der Graubündner Kantonalbank, 7002 
Chur).

Claudia Meili-Senn
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Wir danken allen
GönnerInnen und SpenderInnen,
den Kirchgemeinden,
und politischen Gemeinden
für die Unterstützung

Durch Ihre Mitgliedschaft oder Spende
unterstützen Sie unsere Tätigkeit

im Dienste der Öffentlichkeit.

Graubündner Kantonalbank, 7002 Chur, 70-216-5
 z.G. Frauenzentrale Graubünden, Kto. CH97 0077 4110 1232 5840 0

Raiffeisenbank Bündner Rheintal, 7302 Landquart, Kto. 70-1960-4
 z.G. Frauenzentrale Graubünden, Kto. CH20 8104 5000 0044 7055 5

Postcheck-Konto 70-3633-0   Frauenzentrale Graubünden
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Geschäftsführende Präsidentin 
ab 11.06.2009
Cathrin Räber-Schleiss, 
Wiesenheim, 7122 Valendas 

Co-Präsidentinnen bis 11.06.2009
Hedi Luck-Fasciati
Gässli 9, 7023 Haldenstein
Lea Schneller-Theus
Montalinstrasse 2, 7012 Felsberg

Vorstandsmitglieder
Ylenia Baretta  ab 11.06.2009

Masanserstrasse 98, 7000 Chur
Gisella Belleri
Tgea Parvenda, 7404 Feldis

adebar
Beratungsstelle für Familienplanung, 
 Sexualität, Schwangerschaft und 
 Partnerschaft Graubünden
Sennensteinstrasse 5, 7001 Chur
081 250 34 38

fg als Gründerin – Mitbegründerin

Frauenhaus Graubünden
Postfach, 7001 Chur
081 252 38 02

Vorstand Frauenzentrale Graubünden

Beatrice Meier-Nutt
Rossbodenstrasse 49, 7015 Tamins
Claudia Meili-Senn  bis 11.06.2009

Florastrasse 8, 7000 Chur
Ruth Nieffer
Ringelweg 4, 7012 Felsberg 
Beatrice Schatz-Graf
Penasch seura 26, 7078 Lenzerheide

Rechnungsrevisorinnen/-Stv.
Angela Casanova
Sur Rieven 11, 7013 Domat/Ems
Cecile Krüsi
Holzschleifeweg 10, 7302 Landquart
Hanni Roffler
Masanserstrasse 195, 7000 Chur

v.l.n.r: Ruth Nieffer, 
Gisella Belleri, 
Beatrice Meier-Nutt, 
Cathrin Räber-Schleiss, 
Ylenia Baretta, 
Beatrice Schatz-Graf
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Pfistergasse 3 
Postfach  

7002 Chur 
Fon 081 250 54 70 
Fax 081 250 54 88

print@altcopy.ch 
www.altcopy.ch

...für Digitalprint- 
Gesamtlösungen:
www.altcopy.ch
Zum Beispiel: Dokumentationen, Formu-
lare, Flyers, Prospekte, Manuals, Jahresbe-
richte, Broschüren, Visitkarten, Kalender,  
Postkarten, Plakate, Mailings – inklusive 
Adressieren, Couvertieren, Postaufgabe ...

Ihr Partner für Elektro- und Gebäudetechnik Engineering

R+B engineering ag
Bahnhofplatz 7
CH-7000 Chur

Phone +41 43 521 84 60
Fax +41 43 521 84 65

chur@rbeag.com

wwwww.rbeag.com  



Gemeinsam wachsen. www.gkb.ch

9 Monate, 1 000 Glücksmomente, 1 Bank.

Ein gutes Gefühl, gemeinsam Verantwortung zu übernehmen.

Bankgeschäfte sind Vertrauenssache. Hinter der Graubündner Kantonalbank 

stehen Menschen, die sich durch ihre Kompetenz und Verbundenheit mit der 

Region auszeichnen. Als verlässliche und moderne Universalbank mit Ge-

schäftsstellen in ganz Graubünden bieten wir unseren Kunden umfassende 

Dienstleistungen mit Best-Service. Damit wir gemeinsam wachsen können.


